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Wökodissrer Frexvno!

Len habe nichts Wichtiges: was Innxn

mein verbindliches Herz anbieten könnte.

Laſſen Siæ dieſe geringen Blaätter einen Be-

weiſs meiner Ehrfurcht ſeyn: welehe mein

ganzes Herz gegen den würdigen Bruder



des zartlichſten Drenrens unſers Jahrhum

derts unterhalt. Machen Sir Inn Inken

Burmann wenigſtens von der Seite des

guten Herzens bekannt, wenn es auch

nicht von der Seite des Genies geſehehen

Kkann. Wilſſenſekaften wie Profeſſionen

haben ihre Handlanger; freylieh ſpielen

dieſe Geſehöpfe eine ſehr traurige Figur

auf dem Parnaſs; manchmal aber ſucht

Apoll eine Veranderung, und beſaitet ihnen

ihre ſehwerfällige Leyer auf einige ver-

ſtohlne Augenblicke; und wer weils:

was Apoll noch aus manehem Handlanger



macht, wenn er ſeinen guten Willen

ſieht? er laſst ihn wohl gar noch ein-

mal eine Quaterne gewinnen, und ſetzt

inn durch vier glückliche Nummern über

alle Homere der Erde weg! Sehen Siæ

würdigſter Faxunn; ſo red ieh dieſem

Nichts das Wort: damit es Iunen ge-

falle, und Etwas werde.

leh bin Zeitlebens

Euer Hochedelgebohrnen

Berlin den 18. Sept.

1773.

verbindlichſter Diener.

G. W. Burmann.



VOoRrERINNERUMNG.

M. vrird dieſen wenigen Stücken bald den Zwang,

und folglieh den unverzeyhliehſten Fehler in den Wer-

lten des Geſehmaeks anſehen. Sie haben kein
R, eine Unvollkommenheit, welche zum gröſsten Leid-

weſen für mein Genie, grade ihr Daſeyn beſtimmen
muſste. Zum Troſt für mich, hat man ſchon lange
in Verſen getandelt, und Geſangbücher und manche

Opera omnia geben manches erkleckliche Beyſpiel.
Dem ohnerachtet wünſeh ieh zur Ehre des guten Ge-
ſchmaeks der Letzte zu ſeyn, der getandelt hat; denn ſo
glũcklieh auch alle ſolehe Kleinigkeiten austallen, ſo ſind

ſe doch weiter nichte als Gedankenmord, und untermi-



nürte Begeiſterung. Ieh hinte gewiſs ohne die verbind-
liehſte Veranlaſſung dieſe Rloſen Ciedichte. zu denen

ieh noch oben ein die Sujers bekam, nie geſehrieben;
aber ſo iſts leider! der deutſche Dichter niuſs manch-

mal aus der Noth eine Tugend machenle- Damit aber
doch dieſe Auswüehſe meiner Muſe einen heilſamen
Nebenzweck haben mögen: ſa können ſie einer ge-

wiſſen gern tandelnden Klaſſe von ſchönen Geiſtern
ein warnendes aufgeſtelltes Beyſpiel ſeyn: wie wenig

man, auch bey ziemlichen Talenten liefert, wenn man

die Tundeley zum Talent macht!

Geſehrieben Berlin den 18. Sept. 1773.
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Dit PFassuxs.

ã

Len vill den Himmel walten laſſen;

Denn dieſe Leitung tauſeht mich nicht!

Wie leicht iſts: guten Muth zu faſſen
Iſt ſie im dunkeln Thal das Liehnt!

Sie pflanzt in Wüſten. Rlumenpfade

Und. flöſer uns hohe Hofnung ein:

Jenſeits dem ſtaubigten Geſtade

Beglückt in ſalemi Welt au ſeyn.



a—— (2)
Bald ſind die Augenblieke Leiden

VWie dunkle Wolken uns entflohn;

Nieht ſtets konn Nacht die Himmel kleiden

Die Some flammt; ſie weichet ſehon!

Sollt ieh in nebligten Seeunden

Wie Kkleine Seelen zaghaft ſeyn?

Auch ich bin Nachten bald entſchwuunden

Und ſehe meinen Sonnenſehein.

Entſehloſſen will ĩehr Laſten nehmen

Die Lieb und Veitheit abgewigt;

Sollt ieh mich eines Schiekſals ſehamen

Zu dem ein Gott den Plan gelegt?
Sollt ieh imit Undank dem begegnen

Um deſſen Saum die Sehöpfung ſehwimmt?

O mich kann aueh ein Leiden ſeegnen

Das Gott zu meinem Heil beſtimmt.



u (3) cWie lange noch, dann iſt die Plage

Im kühlen Sande aufgelöſst

Wo keine Wehmuth, keine Klage

Aut ſeelige Minuten ſtöſst!

Wie lange noch: dann kommt mein Ende

Wo meine. Seele Jubel ſingt:

Weil ich den müden Lauf vollende

Weil ſich mein Geiſt zum Engel ſechwingt.

Weoleh Sieg, o Geiſt! die Dunkelheiten

Des Lebens enden ſich im Licht!

Und die beſonnten Ewigkeiten

Völkt jede Nacht des Todes nicht
Sey muthig Gott hält dein Geſehicke
Wan zageſt du bey dieſem Loos?

ſenſeita dem Staube wohnt das Glücke

Such es nieht in des Staubes Schoos!



Ae (4) c—
O veleh ein Quell von Seeligkeiten

Die jenes Lebens Ausſicht giebt!

Wohlan: mieh ſoll ein Himmel leiten

Den auch  bewölkt, die Seele liebt!

leh lebe nicht: beglüekt zu leben

Das ãehte Glüek giebt keine Welt
Aullein die Ewigkeit kanns geben

Die aueh mein Diadem ſehon haltl
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Dit ZDeEIT..

T

Mleinod nieht mit Welten auszukauffen
Zeit, o Zeit, wie füchtig kannſt du lauffen!
Und doch haängt an deinen Augenblieken

Angſt und Entzücken!

O au eilſt, wie ſchnelle Blitze eilen

Fluch und Seegen Menſehen auszurtheilen,

Und noeh giebt uns deine volle Quelle

Himmel und Hölle!

Sehatzen Menſchen deine Wiehtigkeiten?

O mit VWelten ſind Secunden Zeiten
Nieht auszukauffen, wäget einſt die Wage

Gotter die Tage!



Vſenn jetet Phantaſie und Leben ſehwinden

Dann o Zeit läſst du es uns empfinden

Was du galteſt und aus Todesfiuten
Heulen Minuten.

AAivienſehen nutzt das göttliehſte Geſchenke

Weil es da iſt keine Seele denke

Daſs die Folgen von entwichnen Stunden

Auch mit entſehwunden!

Vohl und Weh iſt einmal noch die Summe

Jedes Pulsſcehlags! o laſet dieſe Summe

Seegen ſeyn! Soll uns die Zeit beſuehen

Um uns 2u fluchen?



a  ν
VWEisE stinp GLücxuricnu.

r Liaſit urn die hohe Weisheit lieben!
Was hat ein Menſeh, wenn ſie ihm fehlt?

Kann man des Lebens Pflichten uben:

Wenn man das Glüelc des Dummen wühlt?

Kein Gold, kein Kleid kaun uns beſeelen

Und Gold, und Kleid, und Rdelſtein

Und aille laſtige Jouwelen

Sind ein geſchatæes Nichte! ein Schein!

Die Tugend macht die Seelen glüeklien

Und ohne ſie beſteht kein Glück!

Phantome tãuſehen augenblieklieh,

Und fliehn auch. mit dem Augenbliek!



J

124x blahe ſieh ĩm ſtolzen Vagen
Das Phönomen von einem Mann;

Sein Gaukeln hat nicht viel 2u ſegen

Und bhaumt ſieh 2wölfmal ſein Geſpann.

Inn muag ein blädes Volle umzingeln

Das ſeines Mammons Fittich deckt.

Und auf ſein Winken, und ſein Klingeln

Demüthig ſeinen Speichel leckti

O juſit uns ſeinen Waho nieht neiden

Hüllt euch in ſtille Tugend ein:

Aueh in Coloſſiſchen Gebauden

Sind päbelhafte Seelen Klein!

LaOes Weilſen Glücke zu empfinden

O Menſechen! ſey eueh Lieblingspfiicht;

Im Weltbeſitz, in beyden Inden

Getauſehte Seelen! wohnt es nicht!



In Euch! in Eueh wohnt das Entzücken

Das unentweyhte Schätze beut

Wagts, in Eueh ſelbſt hineinzublicken

Und findet ſtolze Seeligkeit!

LaLDann fahlt alr Seelen ichte Wonnen

Die aueh ein Engel mit. eueh fühlt
Und naht eueh einer Gorter Sonnen

Wenn das Inſeekt mit Staube ſpielt.

te
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Das ,Wonurnun.
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Wohlzuthun! o welche Seeligkeit!

Sind das Menſchen, die ſieh ſehämen

Eine Pflicht mit Wolluſt anzunehmen,

Die ſo viele Seegen beut?

VWenn die Unſchuld in dem Staube weint

Und die Unſehuld dann beglücken
Menſechen iſt eueh dieſes kein Entrücken

O dann ſind eueh Himmel feind!

Seelig iſt die Seele die es fühlt

Daſs im Wohlthun Gottheit wohne!

Daſs ſich eine Seele ſelbſt belohne

Die den Nothſehweiſs abgekühlt!



8—Deegen folgt auf jede ſehöne That

Loben ſie auch keine Famen

O die Gottheit zeichnet alle Nahmen

Auf; die Huld geſtempelt hat!

Auen heltfen, ſo viel möglieh iſt.

Menſehen, o wie kann das adeln!
Laſet den Unmenſeh weiehe Seelen tadeln!

Weh dem Auge, das nicht flüſst!

Wonnen Gottes ſind es: Woblzuthun

Saumt nicht, Phlichten nachzuleben

Die im Himmel noch Entzüeken geben!

Menſehen, wählt das jetzge Nun!



Dix scunönt GreenD.
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An tneIinN MaDcuen.

maaaa r—
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Deeliges Gefilde! wie biſt du ſo ſchön!

Wonnen und Entzücken gehn

Stets auf deinen Blumenpfaden

Und in deinem Bach jubeln die Najaden.

77Komme liebes Madehen ſanfte Lesbia

Ein Elyſium iſt da
Wo du biſt! auf deinen Wegen
Küſet die Engelwelt! wandeln Edens Seegen!



O geliebte Gegend du beſeeligſt mich!

JJSanftes Mädehen, fühle dich
Siehſt du dieſes Blumenbette

Uns ſo weich gemaeht? haben es die Stadte?

1Ja die Weit iſt götilieh wenn man ſie genuſet

Völlig wie Sie Gottes iſt
Wo Sie Masken nicht entweyhen

Wo die Himmel nicht hinzukommen ſehenen.

huhle ganz dein Daſeyn, keuſehe Lesbia

Tauſend Jubel ſind uns nah

Wenn uns dieſe Wieſen luchen

Wenn ſie uns die Welt elyſuiſeh machen!

Uns ſoll jedes Blümehen dieſes Edens blühn

Uns ſoll Laſt und Mode fliehn

Voll vom ſeeligſten Gefühle
Fehlt uns dann kein Thon in dem Suitenſpiele!



an(14 t,.
Uns ſey jede Blume Stoff zum Seeligſeyn

Uns ſey jede Luſt zu Kklein

Die ſieh nicht auf Wonnen ſtützet

Vom Olymp geliebt! und von Gott geſchützet!--

ODanfte! laſs uns leben weil ſiehs leben laſst;

Uns ſey Welt und Daſeyn Feſt
Ganz das Leben ſehön zu machen

Soll im Augenblieck uns ein Himmel laehen!



a (15)
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Mrin Vſunscu.

O nseht ieh eine Gattin küſſen

Die Geiſt und Seele miännlieh ſehitæt
Und alles Denken, alles Wiſſen

In Pflichten und in Liebe ſetzt!

LaUie niemals eine Toilette

Zum Götrzen ſieh als Puppe macht

Nie beym unſeeligen Geſpötte

Des Sittenfeindes lauſeht, und lacht!

—m.Eie mit holdſeeligem Entæũeken

Des keuſchen Bundes Zeugen ſieht:

Beſtimmt iſt: Engel anzublicken

Wenn Sie fio Engeln ahnlich zieht.



J O vie entfiöhn dann meine Stunden

So himmliſehlächelnd und ſo ſehön

Ein Glüek was kein Adon empfunden

Sah ich mit jedem Puls entſtehn!

VV)5 iſt die landlieh ſanfte Hütte

Wo ſo ein liebes Mädehen laeht?

Die jede Neigung im Gemüthe

Zum Tempel jedes Himmels macht!

O find ieh ſo ein liebes Madehen

Schön, wie die ſehönſte Huldgöttin

Gleich ſagt ich: komme liehes Madehen

Sey ewig meine Königin!

1. ach neidete nieht beyde Inden

Und Mogol möchte Mogol ſeynt:

leh lebte; Liebe u empfinden

Und lebte meinem Weib allein!



La Lann fuhlt: ieh mieh von keuſehen Küſſen

Am ſchönſten Buſen eingewiegt

Mein. Leben ſah ieh dann entflieſſen

So leicht, als wern ein Weſt entfliegt!

EHinvwegamit Goldſtaub und Juwelen

Gieb Himmel, was mieh feſſteln knnn:
Ein Weib, ſo keuſeh/wie Engelſeelen

Lin Gläek, ſo wichtig wie ein Mann.



J

An teIin MaDeneu.
—IDd

Maaehken. o wiie liebt Dieh meine Seele!

Biſt Du auch nicht Venus und Pamele,
O Du meine Weiehgeſehafne

LSo biſt Du dooh meine Daphne.

Aues miſs ich, wenn ich Dieh beſitre
Vnd was ſind Uns Gold und Schärze nütze?

Ganz den Himmel zu genüſſen:

Liebes Madehen, laſs Uns Küſſen.
5

7

alte Seelen mögen Uns belachen,
Die das Gold zu einem Götzen machen;

Können Die ali Menſeh empfinden

Die ſich in dem Staube winden?



In Palemons Hütte wohnt Entrucken,
Ihn, und ſeine Baucis anzublicken

Daphne, o was ſind dagegen

Weltbeſitz und Siegesbögen!

Laſs uns ſtolæ feyn: Seelen nach?uahmen

Die einſt Himmel zu beſuchen kamerr

Die ein Zeur mir HRuld umialſsete

Da ſein Blick die Welten haſaete.

M
ugend mũſs Uns Kuſe und Liebe ſeegnen!

O was kann dem keuſchen Mann begegnen

Wenn bey ſeiner Weibes Küſſen,

Alle Himmel neiden müſſen!-
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Dir ScnuMINKE.

ĩãJa iech mag wohl die Madchen leiden

Doch ſehminken müſſen ſie ſich nieht

O vie gefallig, wie beſeheiden

Lacht uns ein ungeſehminkt Geſieht!

LaUie Muiadehen gleichen Amazonen
Wenn Schminke ſie halb wilde macht;

Hat Luna woht Endymionen

In Maskenſchönheit zugelacht?

O laſst das Schminken auf den Bühnen

Da duldet man ein Blutgeſieht;
Denn, was ſind Midehen ohne Minen

Sagt: tödtet ſie die Sehminke nicht?



Mein Mund will naekte Wangen küſſen

Von keinem Modeſtaub bedeckt;

Die ihm die Schäriheit danken müſſen

Sind nie mein loekendes Konfect!

La JtLUie Mode ſage was Re wolle:

Die Sehönheit liebt nicht Künſteleyn
Das Pelſſelnde, das Gottheitsvolle

Muſs ein Geſehenk Lucinens ſeyn.

O velch ein feſtliches Entzüeken

Ein Madehen, ſonnigt wie den May

Und völlig kunſtlos anzublieken

Und eine Venus doeh dabeyl

nOo iſt mein Madehen! ſanft wie Lenze

VUnd weiſs, wie ſonneblendend Schnee:

Bewuſet, daſs man geſehminkt wohl glanze

Doch niemals Madehen ahnlich ſehl



A—— (22)
O Du mein Madehen, du ſollſt leben!

Entweyhe niemals dein Geſicht;

Und laſst dein Mund. ſieh Küſſe geben

Dann gleich ihm deine Wange nicht!

Beſeeke niemals deine Jugend

Mit Sehönheit, die den Blick betaubt

Und welkt ſie: dann ſey ſtolz auf Tugend

Die niemals wellt, und ewig hleibt.



ategar (a3)
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An deæn LvcipDas.

1TLiycidas, in Sammt und Seiae

Und im felſigten Gebiude
Wohnt das Glüek des Weiſen nie;
Alles was die Stidte geben
Sehmaus und Ball, und Modeleben

Iſt bewölkte Phantaſie.

2Kein Lakey maeht dien zaum Wetſon

Und zum Menſehen keine Speiſen

Und zum Pylades kein Wein;
Liſſe tauſend Tafelu decken
Tauſenden dein Eſſen. ſehmerken

Und ſey dumm ſao biſt du klein!



an (24) —t
Wenn dieh Diamanto ſechmueleen

Kannſt du wohl das Aug entzüeken
Doeh ein ſtumpfes Auge bloſes!
Lycidas, beym Himmel gelten.

Sehen es aueh keine Welten;
Das iſt eines Weifen Loos!

In des Pahels blöden Augen
Iſt es keine Kunſt: viel taugen
Ewig haſeht ſein Bliek den Scheina
Doch die Weisheit ſient auf Sachen

Sie laſst ſicn niceht wankend maehen:

Nichts laſst ſie nie Etwas ſeyn.

O laſs uns den Menſeh beklagen

Dem man wegen Kleid und Wagen

Lob und Schmeicheleyen ſagt;

Noch hat aus Olympens Höhen
Ihn kein Engel angeſehen,

Und kein KLerisr ſein L.ob gewagt!



IS

üiugenden und Weisheit  adeln

Mag ſie ein lnſect doch tadeln
Das am ſeiehten Staube Kklebt!
Lyecidas, bey Millionen

Muſs man doch hey Milben wohnen
VWenn man bloſs mechaniſeh lebt!

Aaeehte Hoheit ſind Juwelen,

Sonſt iſt Alles, glaube Seelen
Blendung eines Luftgeſiehts!

Laſs den Weltbeſitz dieh laben,
Hahe: was die Himmel haben:

Ohno Weisheit biſt du Nichts!



J —medooooe—

Dir BEGNüGSAMKEIT.

2

Wa iſts: dals ien miĩt tauſend Quaaltn

Das wünſehe:? was nieht glüeklien macht

Ein Gott kann ſeine Himmel mahlen
Wenn Titan jetzt im vOſten laeht!
Kein Menſeh kann Alles das beſitzen

Was ſeines Wunſehes Sehnſuecht will;

Und wenig könnte Menſchen nützen:
Denn wenn ſfind Wünſehe ſatt, und ſtill?
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Du Blumenthal, und du o Quelle
Du Hayn, wo meine Daphne lacht,

Bey eueh iſt ſtets mein Leben helle

Und fählt des Lebens ganze Macht!

Nie wiegeln ſieh die wilden Fluthen

Von rügelloſen Wünſehen auf;

leh laſſe keine Schiehten blute

Jeh hau des Demants Nacht. nicht auf!

Af.avaieh ſingen ſuſſe Philomelen

Im kühlen Schatten in den Schlaf:

O weleh ein Himmel Menſehenſeelen

Wahn, nie gefühlt von deinem Sklav—
Und woas Jollt ich mit Sehatzen machen?

Beglüekte mich ein Indoſtan?

O ſeh ieh Daphnen auf mieh lachen:

Dann lacht mich Welt und Himmel ian!



—S
Lin Blick von Daphnen weleh Entzücken!

Kein ganzes Eden giebt ſo viel.

Sie glanzt in meinen Augenblicken

Und thönt in meinem Saitenſpiel!

Sie webt in meine ſehnellen Stunden

Jedwede ſuſſe Seeligkeit:

Die oft ein Paphos nieht empfunden

Wenn. es die Wolluſt eingeweyht!

R.Lem Himmel, alle ſtolze Wonnen

Die Seelen täuſehen, will ich nicht;
Mein Geiſt ſey kühl wie Abendſomien,

Nieht hitzig, wie das Mittagslicht!

O die Begnügſamkeit wünſeht wenig?

Vnd ſie hat Alles: Menſeh zu ſeyn
Sie weyht die Weiſen oft zum König

Und Könige u Weilſen ein!



O ſeelig, Wen an hohe Stellen

Kein aufgewiegelt Schickſal knüpft!

Des Leben, ſanft, wie ſtille Wellen
Im Schoos des Mittelſtands, entſehlüpſt!
Mieh ſoll kein blendend Sehatten locken

Ihn haſeche, wem dies Spiel gefällt;

O Glück, wem biſt du ahnlieh? Floecken
Die nichts ſind ſo bald man ſie halt!

nn.araem Wunſech ſey: jeden Wunſeh zu meiden:

Denn was ich wünſehe, hab ich ſehon!

Oft ſind von Gold, und Sammt und Seiden

Geſeheuchte Wonnen weggeflohn!

Mieh ſoll die Kleinſte Hütte decken

Wo Tugend, Lieb, und Unſchuld lacht;

Wo Küſſe mieh und Flöten wecken

Wenn Daphne, und Palemon wacht!



or (30
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Ja meine Daphne, meine Beſte;

Du ſollſt mein ganzes Eden ſeyn!

Wenn ieh dieh habe, hab iech Peſte

Und jedes Himmels Sonnenſchein!

Ieh ſollte dicn um Welten tauſchen

Dieh, meines Buſens. Gottheit? nein!

Une, denen Nachtigallen lauſchen

Sind Land und Ozean, zu klein.
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ieſer Anhang, deſſen erſtes Stüek den unverdien-
ten Beyfall der KRenner und des Publicums erhalten
hat, und für den mein ganzes Herz hiermit feyerlich
dankt vird vielleicht etwas zur Nachſicht gegen die

erſten zwangvollen Stücke beytragen. Ich hab Anſtand

genenimen: das Geringſte daran zu feilen ſo gern ich
hier und da einige Veränderunen vorgenommen hãtte.

Es ſeheint mir undankbar zu ſeyn: Werke des Ge-
ſchmacks umzubilden, welehe ſchon gefallen habem
und vielleicht mit der neuen Mine weniger gefallen
würden. Wo iſt übrigens ein Zuſammenhang der
Dinge in dieſem Jammerthal: dem man nicht die ge-
lehrte Ueberſchrift geben könnte:

sVNT. BONA. MIXTA. MALis.



Liæno An uEInE QuATERNE,
s06 r eL wot.

O. CIVES. CIvEs. QUAERENDA. PECUNIA.
PRIMUM. EST.

VIRTUS. PoOST. NUMMOoSs.

Wikommen Tochter myſtiſeher Kabale

Mein baarer Ruhm! mein goldnes Glück!

Vom Strohdaeh bis zum Götterſaale

Lacht mir nun aller Weſen Blick!

De vbiſt du ja! o Du die mẽlnen Tegen

Die Freude vor die Stirne prägt;

Und alle meine Börſenklagen

Auf ewig in die Urne legt!



Taſs dich umarmen himmliſehe Quaterne!

Die den Poet zum Mylord macht:
Ey! ey! ſo ſchnell werd ieh zum Sterne!

Dias hatt ieh ewig nieht gedacht!

O velehe kützelnde Metamorphoſe!-

Iſts mögliech: bin ien noch das Ding:

Bey dem ſo gar die Tobacksdoſe

Des Stutzers einſt vorüberging?

D.Len ieh das Weſen: das vor wenig Stunden

Nur Dint und Feder vor ſich ſah?

Heil mir! die Muſen ſind verſehwunden!
Der Hunger auch! und Golu iſscdat

7

Und Gold iſt da! lebt wonl ihr/ Pierinnen

Wir hören auf: vertraut zu ſeyn
Denn wer Quaternen kann. gewinnen,

Maceht ſieh mit Eueh nioht mehr gemein!



are (35Ieh habe Tiuſende zu commandiren!

Wit2z! Einſieht! und Verſtand! lebt wohl!

Nun kann ieh mich ganz anders ruhren!

Nun hebt mieh jeder Schritt zum Pol!

O Scliade!: aaſs ĩel norh ſo vieles denke

Das Denken paſet 2zum Reichthum niehti-

Genie! altvaterſches Geſchenke

Des Himmels, wem giebſt du Gewicht?

LaVi mein elaſtiſeh Lehnſtuhl ſollſt mieh tragen,

Und als ein ſtrahlend niehts mieh ſehn!

Und will Verſtand und Witz mich plagen:

So laſs es nie mein Schlaf geſehehn!

Victoria nun kann ieh mieh erheben

Und wur ieh dümmer noeh ali dumm!

Denn Gold und Kleid kann alles geben
Zum Herr Johann drehts Hannſen um!



Nervor mit Euch ihr breitbedreſsten Kleider;

Steig auf, pathetiſehe Friſur!

Ihr Götter kommt! Euch meyn ieh Sehneider!

Macht mieh zum Wunder der Natur!

Lilt! zaubert mir die ſeinſte Garderobe

Daſs Gallier und Britte ſtaunt!

Und daſs zu meiner Kleider Lobe

Die Fama Saecula poſaunt:

LiNau Rock von Moll ſollſt Pudermantel werden

Zu lang worſt du. mein Gallakleid!.—

Fort mit dem Kittel! o ihr Erden
Seht mieh in ſeidner Herrliebhkeiti

7TMa! dieſer Rock mit ſeinem Scharlachfutter

Laſst ein ganz andres Thier miech ſeyn!

O ſah mieh meine ſeelge Mutter,

Sie würde ſieh zu Tode freun!



5

Aenh Junge! winde ſie treuherzig ſprechen:

Nun wird doch noch ein Kerl aus dir!
Und. iech, ieh würde ſehön mich rächen:

Und ſchenkte die Quaterne Ihr!

1aaltayen! Kutſeher! Secretaire! Lauffer!

Poeten! Hunde! aufgepaſsht: 4

Den Wagen herd ich weräe ſteiffer
Für Gold und Würden brech ieh faſt!

LaVUeckt mir die Tafet! zwanrig arme Teufel

Verhungernder Genies! freſst mit!

Nur tragt an meinem Werth nieht Zweifel,

Der bald auf Marmorpflaſter tritt!

Hat! weleher Epopeen Oreane

Verkündgen ſehon der Nachwelt mich!

Zu mancher Ode RKieſenplane

Bin leh das hohe Thema lch!



a (38) tNaun vill ich freyhn! ein Madehen deren Tugend

Ein unbeneidet Strohdach deekti

Groſs durch ein Herz das Puppenjugend

VUnd Stadt und: Mode nicht befſieckt!

Ein armes Madehen will ĩch glücklich machen

Was? ras ien? bin iehn wohl geſcheut?

Nein eine Lady ſoll mir lachen

NMit einer Göttin Zartlichkeit!

LaUrey Tofen ſollen ihre Schleppe tragen

Vnd reehts und linke Bediente gehn!

Heyduek und Moht ſoll auf dem Wagen

Wie Mitternacht und Rieſe ſtennt

Kein Tag flieh. ohne Ball. und ohne Feſte

Für mich Glückſeeligen dahin!

Und denken ſollen meine Gaſte:

Daſs ieh der groſſe Mogol bin!



Oa viel Entrüueken! ieh kam nicht ertragen
O Pluto Jupiter! halt ein!

leh möchte. ſonſt im Glüek verzagen!

Und urmer als ein Diehter ſeyn!

LaWMWaink aber ſey dir himmliſche Quaterne

Die mieh in frohe Schwindel tunkt!

Ihr Eulers! zählt mich unter Sterne:

Reſpect! ien bin nieht mehr ein Punct!
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DeRß ViEDeERkRusr.

REBUS. ANCGUSTIS. ANIMosus. ATQuE.
FORTIS. ADPARE. SAPIENTER. IDEM.
CONTRAHES. VENTO. NIMIUM. sECuNDo.

TURGIDA. VELA.

Cewonnen? was? ieh hatte Sie gewonnen?

Erſtauntes Deutſehland, glaubs doch nie!

Aeh mein Quiaterneriglüek iſt windiger zerronnen

Als ein Verſuch der Alchymie!

O ruht nur, ruht, ihr ſehmetternden Trom-

peten,

Und ikr Coloſſe meines Arms!

Es iſt kein Glück nicht mehr für ehrliche Poeten

Zumahl für Deutſche! Gott erbarms!



T

Iech hin erwaeht aus meinem ſuiſſen Schlummer

Kein Gold iſt da! kein Kleid beblecht!

Fortuno war ſo gut, und zog mir Leine
Nummer

Für eine Götunn herzlich ſeblecht!

O ſekoner Traum wie bald biſt du verſchwunden

Heyduek, und Mohren, gute Nacht!

Der Mylord hat ſich nun vom Herzen loſoge-
wunden,

Und um die Lady mich gebracht!

T

Lebt alle wohl  ihr breitbedreſsten Kleider

Komm wieder treuer Roeck von Moll!

Ihr Götter weieht! ach jetzt braueh ieh nur

Einen Schneider,

Nur Einen— der mir borgen ſolll
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T.Ihr armen, ihr verſeheuehten Pierinnen

Sprecht immer wieder bey mir ein

Es iſt ein elend Ding Quaternen zu ge-
winnen:

Inr ſollt mir gar nun Quine ſeyn!

c

ODie kommen ſehon! o vie wird mein

Gefühle

Von ihrem neuen Einfluſs groſs

Beym neubeſaiteten erhabnem Harffenſpiele

Ruh ich dem Himmel ſehon im Sehooſt

Und lache nur der myſtiſehen Kabale

Die mich aus ihrer Rolle ſtreieht;

Indeſs mein kuhner Geiſt nach keinem Plitter-

ſtrahle

Nein, nach der Sonne Selber fleugt--
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Und über Sonnen Sie erbliekt die Theuern

Die Ihrer Wayſe fiüh entflohn
Nein, Ibren Himmelsbliek ſoll nie mein Wahn

verſehleyern;

Aueh im Olymp ſey- ien Ibr Sohn!

Lakayen, Kutſeher, Lauffer, Seeretaire.

Poeten, Hunde! geht nur, geht!

Jenhn hüll mich wiederum in meine ailte

Sphäre
Jeh habe nichts wie ein Poet!

T.

Ihr armen Schelme hungernder Talente
Speiſet anderswo es iſt nichts dal

Nur was ihr ſelber habt; und was man milſſen

körinte:

Nur Nectar, und Ambroſia!
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haſst eueh wie ieh;, bey einer Kaffeetaſſo

Sind Dichter oft wie Schulzen fett;

Denn Elend, Gram, und Noth, ſtarkt die
Poetenmalſſe

Bewieſen per X, V, Z

O

Oeufet nieht bey einer ſtolen Equipage:

Ihr Götter! wäre Sie doch mein!

Courage meine Herrn! nur immerau. Cou-

rage
Der Pegaſus ſtumpft Himmel ein!

Und ieh' o Himmel wili. dir ewig danken

Daſs ieh der arme Burmann blieb

So lange Geiſt und Kopf, und Menſch und

Herz niecht wanken

Bin ich dir dochk wie Mylerde lieb!



ir vill ieh traun, wenn Myriaden Welten

Auf kommende Quaternen ſehn;

Was du fũr mieh verhangſt, ſoll meiner Seele

gelten:

Kein Rad ſoll mein Verhängniſs drehn!

Vieblleicht. daſs ieh in meiner golunen. Sphire

In welehe mieh mein Glückefall ſehwang:

Der reiche Taugenichts, der Narr geworden

ware

Den komiſeh meine Muſe ſang!

O es iſt ſekwer in lauter guten Tagen

Stets Weiſer, und ſtets Menſoh zu ſeyn!

Wie Mancher kann ſein Glück nicht ſich zur

Ehre tragen,

Vnd traägte nur: um es zu bereun!



Lrnöhe mieh du würdigſte Quaterne
O Weisheit, laſs mein Herz nicht leer;

Dalſs ieh in mir allein den Reichthum finden

lerne,

Vnd nicht bey einem Ohngefahr!

L iſt mein Erniſt; Portune ſey beſcheiden
Und ſpotte nieht ſo unverſchàamt;

Die Schwingen meiner Ruh, die Flügel meiner

Freuden

Hat mir noeh nie dein Arm gelahmt.

Dnd nie werd ich vor deiner-Kugel krichen

Und deinem Altar Weyraueh ſtreun;

Und hat ſieh- Lavka erſt mit meinem Herz

vergliehen
Dann ſind zehatauſend. Ladys mein!
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Lufriedner hin ieh dann als alle Fürſten

Die Väter ganzer Welten ſind
Doceh wird mein Feind dereinſt naech deinen

Quinen dürſten

Danin Göttinn gieb ihm deinen Wind.

DOamit Er tiefgedrückt von Gold und Seide,

Voll Herzensleer und Veberdruſs

Mich gläeklichen Poet bey Waſſer, Brod unit

Freude

(c0 Götterrache!) neiden muſe!
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